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Abonnements-Einfadung. 
Für die Monate Mai und Juni 
eröffnen wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige zu 1,20 
Mark, und für Auswärtige 1,50 Mark. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, - gestorben, 
29. April. 
1105. Hoinrich IV., deutscher Kaiser, erhebt Böhmen 
zum Königreiche. 

1676. f Michael Adrianszoon de Ruyter, der berühmte 
siegreiche holländische Seeheld, * 1607 zu 
Vliessingen. Er stirbt an ‚einer in der See- 
schlacht bei Messina erhaltenen Wunde. 

+ Friedrich Wilhelm, der grosse Kurfürst, 1640 
1688, * 6. Februar 1620 zu Berlin, Sohn von 
Georg Wilhelm, 

Ankarström wegen Mordanfall gegen König 


Gustav III. in Stockholm hingerichtet. 
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Lan dtag. 
Abgeordnetenhaus. 
43. Plenarfigung. 
Donuerſtag, den 27, April. 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 1½ Uhr. 

Am Miniftertiih: Camphauſen, Dr. Achen⸗ 
bach, Dr. Friedenthal und mehrere Commiſſare. 

Tagesordnung: Fortſetzung der erſten Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs betreffend die Ueber⸗ 
tragung des Eigenthums und jonſtigen Rechte 
des Staates an Eiſenbahnen auf das Reich. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach bedauert zu⸗ 
nächſt, daß es ihm geſtern nicht möchlich gewe- 
fen, das Wort zu ergreifen. Er wolle deshalb 
nicht zögern, heute gleich bei Beg inn der Dis. 
kuſſion dasjenige, was bereits für die Vor⸗ 
lage angeführt iſt, noch in einigen Zügen zu 
vervollſtändigen. Er müſſe ſich dabei im We⸗ 
ſentlichen an dasjenige anſchließen, was Seitens 
des Abg Richter gegen die Vorlage vorgebracht. 
Derſelbe möge, wenn er Gelegenheit nehme, ihn 
anzugreifen, daraus erkennen, daß er bei ihm, 
dem Miniſter, in großem Anſehen ſtehe. Leider 
ſei aber ſeine Neigung zu Hrn. Richter eine 
ganz einſeitige und unerwiderte (Heiterkeit); das 
werde ihn aber nicht abhalten, völlig objektiv 
diejenigen Geſichtspunkte zu beleuchten, welche 
von ihm vorgebracht find. Seine Ausführungen 
hätten zunächſt in dem Satze gegipfelt, daß zu 
einem Kaufe immer zwei Perſonen gehören, ein 
Verkäufer und ein Käufer; hätte Herr Richter 
das genau überlegt, ſo hätte er zu dem Schluſſe 
kommen müſſen, daß das, was er in dieſem 
—— — . — — — 


Schwere Zeilen. 
Hiſtoriſche Erzählung 
von 
Wilhelm Koch. 


1688. 


Fortſetzung) 

Michel, der Anführer, erhob ſich und gab 
die Loſung, an welcher fie einander erkennen 
follten, und die alſo lautete: „Was iſt das nun 
für ein Weſen?“ — Antwort: „Wir können 
vor dem Adel nicht geneſen.“ Dann redete er 
den Haufen mit lauter Stimme an: „Den 
Bundſchuh haben wir zuſammengethan, auf daß 
wir frei ſein mögen; drum wollen wir, wann 
wir in der Zahl mächtig werden, alle Joche der 
Leibeigenſchaft zerbrechen und mit den Waffen 
in der Hand uns frei machen. Wer in den 
Bund geſchworen hat, betet täglich fünf Vater⸗ 
unfer und ebenſo viele Ave, zum Gedaͤchtniß der 
vornehmſten Wunden unſeres Herrn andächtig 
und knieend, auf daß der Allmächtige unſerm 
Vorhaben den Sieg verleihe. Alle Landesobrig⸗ 
keit und Herrſchaft wollen wir abthun und aus⸗ 
tilgen und wider dieſelben ziehen mit Heeres⸗ 
macht und gewehrter Hand unter unſerm Ban. 
ner; und Alle, ſo uns nicht huldigen und 
ſchwören, ſoll man todtſchlagen. Nimmermehr 
wollen wir Obrigkeit über uns dulden und Nie⸗ 

mand Zins, Zehnt, Steuer, Zoll noch andere 
Dinge zahlen, ſondern uns all' dieſer Beſchwer⸗ 


Punkte hier vorgebracht, eigentlich an eine andere 
Stelle gehörte. Der Abg. Richter habe über⸗ 
haupt die ganze Diskuſſion verſchoben, und es jet 
deshalb ſchwer den Kern ſeiner Rede herauszu⸗ 
finden, wenn er indeſſen die Schale abſtreife, ſo 
ſcheine die Auffaſſung des Herrn Richter darauf 
gerichtet, Alles beim Alten zu belaſſen. Herr 
Richter nenne ſich einen Freund des Reichs und 
bekunde dieſe Freundſchaft dadurch, daß er den 
Standpunkt der Gegner deſſeiben einnimmt. 
Durch die Vorlage ſoll die Geſtaltung unſeres 
politiſchen Lebens vollſtändig aus den Angeln 
gehoben werden; beſehe man aber die Sache bei 
Licht, ſo handelt es ſich nur um eine Autorija- 
tion zur Uebertragungpreuß. Staatsbahnen auf das 
Reich. Gewiß müſſe eine Angelegenheit von ſo 
weittragender Bedeutung‘ mit voller Bedacht⸗ 
ſamkeit behandelt werden; gewiß ſei auch, daß 
über dieſen Gegenſtand ſehr viel Staub aufge⸗ 
wirbelt worden, aber er glaube, daß Hr. Richter 
in dieſer Beziehung ſeine Angriffe mehr gegen 
die Ausführungen der Preſſe, als gegen dasjenige, 
was in der Vorlage niederlegt iſt, hätte richten 
ſollen. Hr. Richter habe ſich aber ein ganz 
ſelbſtſtändiges Programm, das er als das der 
Regierung bezeichnet, aufgeftellt, alle Bahnen 
ſollen Staatsbahnen werden und auf das Reich 
übergehen. Gegen dieſes Programm richtet nun 
Hr. Richter ſeine Angriffe, um etwas zu wider⸗ 
legen, was die Regierung niemals behauptet 
habe. Der Miniſter führt dann weiter aus, 
daß ſein Standpunkt in der Eiſenbahnpolitik 
heute noch derſelbe ſei, wie im Jahre 1873, er 
habe ſeine Anſicht in dieſem Punkte, wie Hr. 
Richter behauptet, nicht geändert. Das deutſche 
Volk verlange, daß die Beaufſichtigung des Reichs 
eine unmittelbare ſei. Die Regierung habe ſich 
übrigens bei ihrem Vorſchlage lediglich von 
Bundesfreundlichen Rückſichten leiten laſſen; es 
habe ihr fern gelegen, die Intereſſen anderer 
Staaten dadurch zu ſchädigen und es dem freien 
Ermeſſen ihrer Bundesgenoſſen überlaſſen wollen, 
ob ſie dieſen Weg ebenfalls beſchreiten wollen 
oder nicht. Kommen ſie nicht zu der Ueberzeu⸗ 
gung, daß der vorgeſchlagene Weg der richtige 
iſt, ſo wird es Niemandem einfallen, einen Zwang 
auf ſie ausüben zu wollen. Alſo was wir be⸗ 
abſichtigen, ſchließt der Miniſter, iſt, Ausfüh⸗ 
rung der Reichsverfaſſung, Schonung anderwei⸗ 
tiger Intereſſen insbeſondere unſerer Bundesge⸗ 
nofjen, und eine derartige Ausdehnung des 
Staatseiſenbahnſyſtems, daß dadurch den öffent⸗ 
lichen Intereſſen nach allen Seiten Rechnung 
getragen werde. In dieſem Sinne bitte ich ihr 
Votum abzugeben. f 

Abg. Berger: Er habe die Regierung ſtets 
im Ausbau des Staats⸗Eiſenbahnnetzes unter⸗ 
jtügt; er ſei auch ein Reichsfreund und dem 
Reichskanzler dankbar für ſeine hervorragenden 
Thaten, för die Ausführung des Programms 
ſeiner Partei, werde aber dennoch gegen die 
—— 


Vorlage ſtimmen. Der Redner unterſucht, wie 
die Reichseiſenbahnfrage entſtanden, wer den Ge⸗ 
danken dazu zuerſt gehabt. Bei keiner Gelegen- 
heit, weder bei Gründung des norddeutſchen 
Bundes, noch des deutſchen Reichs, weder bei 
Einſetzung der durch Lasker beantragten Ei⸗ 
ſenbahn⸗Unterſuch ungskommiſſion, noch bei dem 
Bericht über dieſelbe oder bei der Tarifdebatte, 
nirgend jet davon die Rede geweſen, daß das 
deutſche Reich alleiniger Eigenthümer aller Bah⸗ 
nen werden tolle. Erſt vor einigen Tagen ſei 
ihm von einem einfachen Landmann geſagt 
worden, daß die Idee wohl von dem 
Präfidenten des Eiſenbahnamts, Hr. Maibach aus⸗ 
gegangen ſein werde, der mit ſeinem Reichs⸗Ei⸗ 
ſenbahngeſetz nicht habe durchdringen können und 
ſich deshalb hinter den Reiskanzler geſteckt habe. 
Da augenblicklich keine großen Fragen vorliegen 
— denn die Klerikalen ſollen ſich ja auf 
dem Rückzuge befinden (Große Heiterkeit) — ſo 
ſei der Reichskanzler darauf eingegangen und fo 
die Vorlage entſtanden. Niemals habe er eine 
ſolche Vorlage in der Hand gehabt wie dieſe. 
Zum Schluß erinnert Redner daran, daß 
die ſüddeutſchen Staaten aufrichtig und ehrlich 
die abgeſchloſſenen Verträge gehalten und des⸗ 
halb auch auf eine rückſichtsvolle Behandlung 
Anſpruch erheben könnten. Aber nicht blos die 
ſüddeutſchen Regierungen widerſtrebten der Vor⸗ 
lage, ſondern auch die treueſten Freunde des 
Reichs und der Bismarkſchen Politik, der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Hölder an der Spitze; bis jetzt 
hätte ſich nur der Abg. Elben dafür erklärt. 


Alle hätten die Bitte ausgeſprochen, die Schwie⸗ 


rigkeit ihrer Lage zu berückſichtigen und von der 
Vorlage abzuſtehen. Das ſollte doch beachtet 
werden. Er glaube daher auch, daß das einzige 
greifbare Reſultat von dieſer Vorlage nur das 
Centrum unter Führung des Abg. Windthorſt 
(Meppen) haben werde. Als wahrer Freund 
und treuer Förderer des Eiſenbahnweſens, als 
ein Mann, der eine Reform deſſelben aufrichtig 
wünſcht, als ein Verehrer des Fürſten Bismarck 
und als warmer Anhänger des Reichs werde ich 
gegen die Vorlage ſtimmen. (Beifall links). 
Finanzminiſter Camphauſen: Der Herr 
Vorredner hat damit begonnen, daß er ſeine 
Verwunderung darüber zu erkennen gab, daß die 
Allerhöchſte Ermächtigung nur kontraſignirt ſei 
von dem Handelsminiſter Dr. Achenbach. Die 
Ausführung giebt mir Anlaß, Ihnen mitzuthei⸗ 
len, daß der Staatsminiſterialbeſchluß, durch den 
die Allerhöchſte Ermächtigung zur Einbringung 
der Vorlage nachgeſucht wurde, von ſämmtkichen 
Mitgliedern des preußiſchen Staatsminiſteriums 
gefaßt worden iſt (Hort Hört!), und wenn aljo 
mein Name nicht unter der Vorlage ſich befin⸗ 
det, ich hiermit ausgeſprochen haben will, daß ich 
die Verantwortlichkeit dafür mit übernehme. 
Freilich wenn die Vorlage nothwendig den Sinn 
hätte, den der Vorredner und ſchon geſtern ein 


niſſe auf ewiglich entledigen. Zuerſt wollen wir 
auf den Biſchof und Markgrafen ziehen; ift die 
Gewalt der Fürften und Edelleute gebrochen, fo 
geht der Zug auf die Domherren, die Stifter 
und Abteien; die wollen wir austreiben und 
todtſchlagen, ſammt allen Mönchen und Leut⸗ 
prieſtern; ihre Güter wollen wir theilen und die 
Dienſtleute der Kirche unſchädlich machen. In 
eroberten Plätzen ſowie auf der Wahlſtadt nach 
der Schlacht, wenn Gott uns Sieg gibt, bleibt 
der Herrhaufe nicht über 24 Stunden liegen; 
er ſoll weiter rücken, bis Alles gehorcht. Die 
Stifter, Abteien, Klöſter und andere Gottes, 
häuſer müſſen fallen und ausbrennen; Zehnt, 
Zins, Gült oder ſonſtige Steuer, ſo 
den Mönchen ſeither zugeftanden, find ab und 
todt für immer. Waſſer, Wald, Waid und 
Haid, Wildbann, Vogeln, Birſchen und Fiſcherei, 
jo ſeitdem gebannt geweſen, ſoll frei und offen 
ſein, ſo daß jeder Bauer holzen, jagen und 
fiſchen mag, wo und wann er will, ohne Bann 
und Hinderniß e wollen wir auf die 
Stadt Speier ziehen, ſie mit Heeresmacht neh⸗ 
men, die Domherren, Rathsherren und die reich⸗ 
ſten Bürger davonjagen, ihre Habe, fahrende 
und liegende, wollen wir theilen, und forthin 
ſoll im Münſter, wie in den andern Gotteshäu⸗ 
ſern, aller Chorgeſang ſchweigen, nnd nur ein 
Leutprieſter mag dort die Meſſe leſen. — Und 
wir können das, wenn wir einig ſind; denn im 
Volke liegt die Kraft, nicht im Scepter des Kai⸗ 
jerd. Lange genug haben wir das drückende 


Joch getragen; Jeder hat eine Schuld und Un⸗ 
bill zu rächen. Auf denn, haltet feſt zuſammen, 
dann wird's gelingen!“ (Dieſe Satzungen und 
Beſtimmungen des Bundſchuhes ſind von dem 
Bauern Laux Rapp, einem Leibeignen des Hochſtiftes, 
deſſen Gewiſſen ſich regte, dem Biſchof verrathen 
worden. Herzog. (Simon. 1. e.) 

Stürmiſches Beifallrufen erſchallte nach die⸗ 
ſer Rede und Alle erneuerten den Schwur der 
Rache und Treue. Jeder befeſtigte ſich auf der 
Bruſt ein weißes Kreuz, um ſich auch in der 
Dämmerung don den Landsknechten unterſcheiden 
zu können, welche rothe Kreuze als Feldzeichen 
trugen. (Sartorius 217.) 

Michel theilte die Haufen in Rotten zu je 
zwanzig Mann und drang in das Siebeldinger 
Thal ein, wo ſich ebenfalls neue Kämpfer dem 
Zuge anſchloſſen. Zwar gelang es dem Land⸗ 
vogte des Pfalzgrafen, der mit etlichen Reitern 
von Germersheim ausgezogen war, einige der 
Bauern zur Umkehr zu bewegen, indem er ſie 
vor den Folgen warnte und zu Recht und Pflicht 
ermahnte; allein dieſe Zahl war verſchwindend 
gegen diejenigen Freiheitsſtreiter, welche vom 
Raube angelockt in der ganzen Umgegend auf⸗ 
ftanden; und von Tag zu Tag wuchs die zügel⸗ 
loſe Schaar. Die Abtei Klingenmünſter, 
das Johanniterhaus Hambach und mehrere 
Klöſter und Schlöſſer gingen in Flammen auf; 
Getreide, Wein, Vieh und fonftige Lebensmittel 
wurden geraubt. Was der Magen nicht faſſen 
konnte, wurde nach dem Möͤnchshofe Geilweiler 


Redner hineingelegt hat, daß damit eine vollſtän⸗ 
dige Verurtheilung des gemiſchten Syſtems im 
Eiſenbahnweſen ausgeſprochen würde, wenn die 
Vorlage den Sinn hätte, daß wir alle Private 
bahnen in alle Ewigkeit der Verdammniß über⸗ 
geben wollten, dann hätte der Beſchluß nicht ein⸗ 
ſtimmig gefaßt werden können; ich würde mich 
nicht dazu verſtanden haben und ich vermuthe 
außer mir auch noch andere. Aber die Unifika⸗ 
tion ſämmtlicher Bahnen in den Händen des 
Reichs iſt von keiner Seite befürwortet worden. 
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Für mich hat es allerdings nichts befremdendes 
wenn man einen gewiſſen Wechſel in den An 


ſichten über das Eiſenbahnweſen, ſich vollziehen 


ſieht; dürfte ich aber prophezeien, ſo würde ich 
Ihnen ſagen, daß auf die heutige Stimmung 


wieder eine andere folgen wird (ſehr richtig! links), 


denn es giebt in dieſen Dingen nichts abſolut 
wahres. Man kann niemals ausſprechen, nur 
das eine Syſtem iſt richtig, daa andere dagegen 
nicht, und umgekehrt. 
land das Unglück gehabt hätten, daß ſich die 
Staatsgewalt von vorn herein des Eiſenbahn⸗ 
baues bemächtigt hätte, wir würden nicht den 


Wenn wir in Deutſch⸗ 
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dritten Theil des Eiſenbahnetzes haben, den wir 


jetzt beſigen (Sehr wahr!). Daß vielleicht beko⸗ 


44 
Ir 


nomiſcher verwaltet worden wäre, würde und 


9 


nicht darüber tröſten köunen, daß wir in der Ent⸗ 


bie 


wickelung unſeres Eiſenbahnweſens zurück 
geblieben find. Wenn ich auch 
Verdienſte des Staats um das Ei⸗ 


ſenbahnweſen vollkommen anerkenne, jo kann ich 


2 


doch auch auf der anderen Seite die Vorzüge 4 


der Privatbahnen nicht verkennen. 


Sehen Sie 


ſich um, Sie werden eine große Anzahl von 


Privatbahnen finden, mit deren Verwaltung man 
vielleicht wenig zufrieden iſt; Sie werden aber 
auch andererſeits Verwaltungen finden, wo Sie 


vor der großen Intelligenz, welche hier Privat⸗ 
leute der Sache zugewendet haben, allen Reſpekt 
empfinden werden und ich würde es bedauern, 
wenn ſolche Kräfte dem Eiſenbahnbetrieb ganz 


verloren gehen ſollten. Aber wir ſehen ſeit eie 2 


ner Reihe von Jahren, daß die Bedeutung der 
Eiſenbahnen im öffentlichen Verkehrsintereſſe 


früher. 


nicht mehr die gehörige Beachtung findet, wie 
Ich kann nicht leugnen, daß, ſobald es 
ſich darum handelt, den Einfluß des Reichs zu 


ſtärken, ich mir auch ſagen muß, es iſt abſolt 


nothwendig, und wenn ich weiß, daß dem Reiche 


zum allgemeinen Wohle ein erweiterter Wire 


kungskreis zugewieſen werden ſoll, ſo kann ich 


nicht widerſtehen, da unterſtütze ich die desfall⸗ 


ſigen Vorſchläge. Bei dem Reichstage und den 


Bundesregierungen wird es fein, zu unterſuchen, 


in welcher Weiſe der Vorlage Folge gegeben wer⸗ 


den kann. 


Wenn das geſchieht, jo bin ich über⸗ 


zeugt, jo wird nicht ein Zuſtand der Verfein 
dung, ſondern ein Zuſtand des befeſtigten Frie⸗ 


dens eintreten (Lebhaftes Bravo). 


(Reichskanzler Fürft Bismarck tritt ins Haus). 
En ——— 8 8 88 e nn 


geſchleppt, der den Sammelplatz bildete und von 


welchem aus die Bauern in die Dörfer längs 
des Hardtgebirges einfielen. 

Mit einer kleinen Schaar war Michel eines 
Nachmittags ausgezogen, als fie anf dem Wege 
nach dem Dorfe Stettfeld einem Reiterhaufen de⸗ 
gegneten. Es war der Biſchof mit ſeinen 
Rathen, der um den Aufruhr in Güte beizule⸗ 
gen und der Verblendeten Blut zu ſchonen, von 


Udenheim (dem fpäteren Philippsburg) aus in 
die umliegenden Doͤrfer ritt, mit milden Worten 


den Sturm zu beſchwören. 
Kaum hatte Einer aus 


Michels Haufen, 75 


Paul Döpff mit Namen, den Biſchof erkannt, 
als er keck und trotzig vor denſelden hintrat, dem 
Pferde in die Zügel fiel und höhniſch fragte: 


„Nun, Biſchof, wie gefallen Dir die Sach' und 
Handlung?“ 


„Gar wohl,“ entgegnete der Biſchof lächelnd. 


„Das ſollſt Du Dir wohl gefallen laſſen,“ 
rief der Bauer mit ſchallendem Gelächter, „die⸗ 


weil Du nicht lange mehr ein Herr bleiben 


willſt: Du haſt ausregiert und der Bauer i 
jetzt an der Reih!“ („Simon 200°.) 
„Laß ihn,“ 


ſagte Michel entſchloſſen, dazwi⸗ 


ſchen tretend, „er iſt wehrlos und ſpricht mild. 


— Der Herr Biſchof kann weiter ziehn.“ 


Unangefochten ritt der Biſchof mit den Kir 


then von dannen und ſie bargen ſich in der 
Reichsstadt Speier, denn der Vorfall hatte fie 
Vorſicht gelehrt. Ban 

"fig "akt ein onderes Ziel im Auge; 


5 Abg. Dr. Hammacher hebt die wirthidaft- 
lichen und handelspolitiſchen Momente hervor, 

welche nothgedrungen zur Konzentrirung des ge⸗ 
ſammten Eiſenbahnweſens führen müſſen. Wolle 
man im deutſchen Reiche die alte partikulare Ei⸗ 
ſen bahnpolitik noch lange konſerviren? Es ſei 
hohe Zeit, dieſelbe zu beſeitigen. In Deutſch⸗ 
land dürfe nur deutſche Einſenbahnpolitik getrie⸗ 
ben werden. In wirthſchaftlicher Beziehung ſei 
es beſonders nothwendig, daß das Reich nicht 
von der Hand in den Mund lebe, ſich vielmehr 
regelmäßige und dauernde Einnahmen ſchaffe. 
Wenn es mir gelungen, jo ſchließt Redner, Sie 
davon zu überzeugen (Rufe: Nein! Nein! Hei⸗ 
terkeit), daß die Vorlage eine unverſchiebbare 
Maßregel im Intereſſe der deutſchen Reichsein⸗ 
heit iſt, dann ſtimmen Sie für die Vorlage, 
Sie werden dem Vaterland damit neuen Dienſt 
erweiſen. 
Abg. Reichenſperger wendet ſich in längeren 
juriſtiſchen Auseinanderſetzungen gegen die Vor⸗ 
lage. Er verweiſt auf die ganz eigenthümliche 
Erſcheinung, daß in dem Augenblick, wo die 
Staatsregierung all ihre Bahnen dem Reich ab⸗ 
treten wolle, doch zu gleicher Zeit dem Hauſe 
Vorlagen zum Bau und zu Subventionen neuer 
Bahnen gemacht werden. Das ſei abſolut un⸗ 
verſtändlich. Wie wollte man da eine feſte Po⸗ 
ſition erhalten und wie die Aufſichtsrechte re⸗ 
geln? Was übrigens das deutſche Reich mit den 
preußiſchen Bahnen allein anfangen ſolle, ſei noch 
weniger verſtändlich, wenn man erwäge, daß 
die preußiſche Regierung das Recht behalten ſolle, 
neue Bahnen zu bauen. Daraus müffen Kon⸗ 
kurrenzbahnen entſtehen; was die bedeuten, ſehe 
man an der Potsdamer und Lehrter Bahn, 
ſchlimmer werde der Zuſtand noch werden, wenn 
Reichsbahnen und Staats bahnen konkurriren. 
Redner ſchließt mit der Prophezeihung, daß 
die Vorlage nur zu ſchlimmen Konſequenzen 
führen werde. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 

Es folgen perjönliche Bemerkungen der Abgg. 
v. Wedell⸗Malchow, und Richter (Hagen). 

Abg. Windhorſt (Meppen) beantragt die 
Vorlage kommiſſariſch vorzuberathen. 
Der Antrag wird abgelehnt und darauf 
die Sitzung vertagt. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. 

Tagesordnung. 

Mehrere kleinere Geſetzentwürfe. 

Schluß 4¼ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 27. April. Es bedarf kaum 
der ausdrücklichen Erwähnung, daß der für die 
Meiſten überraſchende Rücktritt des Reichskanzler⸗ 
amts⸗Präſidenten und Staatsminiſters Delbrück 
von allen Seiten als eine höchſt bedeutſame 
3 Thatſache aufgefaßt wird, mag man denſelben 
2 als Aktivum oder Paffivum definiren, und daß 
dadurch der Conjektural⸗Polikik aller Parte ien 
ein ſehr weiter Spielraum eröffnet worden iſt. 

Man betont dabei beſonders, daß der Rücktritt 
gerade in dem Momente erfolgt iſt, wo die Ei⸗ 
x ſenbahn⸗Vorlage im Abgeordnetenhauſe zur Er⸗ 
örterung gelangt und daß man ſchwerlich dieſen 
Zeitpunkt gewählt haben würde, wenn es ſich 
allein um die „Müdigkeit“ des Herrn Delbrück 
gehandelt hätte. Zugleich macht man darauf 
aufmerkſam, daß bei dem überaus intimen Ver⸗ 
Bil der Herren Delbrück und Camphauſen 
und bei dem bisherigen Ineinandergreifen der 
preußiſchen und der deutſchen Reichs⸗Finanz⸗Po⸗ 
litik eine Rückwirkung des vorliegenden Rück⸗ 
tritts auf die preußiſchen Verhällniſſe nur dann 
8 ausgeſchloſſen erſcheint, wenn es ſich in der 


That nicht um prinzipielle Differenzen, ſondern 
nur um Geſundheits⸗Verhältniſſe gehandelt hat. 
Liegen dagegen, wie noch von Vielen angenom⸗ 
men wird, wirklich prinzipielle Differenzen vor, 
ſo ſcheint es faſt unmöglich, den Rücktritt des 
Herrn Delbrück anders, denn als den Anfang 
einer beſtimmten Entwickelungsreihe zu betrachten, 
; und zwar mit Rückſicht auf den Zeitpunkt ſogar 


; heute galt es Rache zu nehmen an dem ſtolzen 
Ritter von Kleen, der ſich ſo ſchwer an ihm 
und ſeinen Eltern und an dem ganzen Dorfe 
verſündigt halte; es galt den Tod ſeiner armen 
Eltern, den Brand ſeiner Hütte, das räthſel⸗ 
hafte Verſchwinden ſeiner Braut und feine eigene 
traurige Lage zu rächen. Ein unheimliches Feuer 
glühte in den Augen des Bauern; ſein ganzes 
Herz dürſtete nach Vergeltung: „Aug um Aug,“ 
das war ſein Wahlſpruch. Er hatte in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß der Ritter an dem heutigen 
Tage Hochzeit feiere auf dem Schloſſe Schar⸗ 
feneck und ſich mit der Tochter des Schloßhaupt⸗ 
manns Gebelin zu verbinden gedenke; dieſen Tag 
hatte er zu der Ausführung feines Planes be⸗ 
ſtimmt. 


3 Das feſte Bergſchloß Scharfeneck war eine 
alte Burg auf einer 87 7 im Thale von 
Ramberg gelegen, ein altes Lehen des Stiftes 
von Weißenburg „Schoͤpfl. II. 444.“ 

Mit einem Bürger von Weißenburg, Bach 
mit Namen, der zweihundert Bauern aus der 
Vogtei Kleberg zuſammengerafft hatte und mit 
Feuer und Schwert in der Umgegend hauſte, 
hatte ſich Michel Buſch vereinigt und ſo ſeine 
Ehret vermehrt. 


Es mochte gegen vier Uhr Nachmittags 
ſein, als die Schaar in die Nähe des Schloſſes 
kam. An dem Ufer eines kleinen Baches, der 
ſich in anmuthigen Windungen durch das Thal 
ſchlängelte, wurde Halt gemacht und nach einer 


mit dem Beigeſchmack, daß darin von der einen 
Seite eine gewiſſe Brusquirung gefunden wer⸗ 
den kann. Selbſtverſtändlich iſt unter dieſen 
Umſtänden die im Vordergrund ſtehende Frage 
die nach dem vorausſichtlichen Nachfolger, doch 
verzichten wir unſererſeits heute noch darauf, 


beſtimmte Namen zu nennen oder zu wiederho⸗ 


len, um ſo mehr als es uns noch nicht einmal 
feſtzuſteheu ſcheint, daß die Stelle des Herrn 
Delbrück ganz in der früheren Weiſe wieder 
hergeſtellt wird. Es iſt ja nicht unmöglich, daß 
aus ſeinem Nachlaß Reichs⸗Miniſterien ausgeſtat⸗ 
tet wer den ſollen. 

— Die bereits furfirenden Gerüchte über 
einen Rücktritt des Hrn. Camphauſen ſcheinen 
uns mindeſtens verfrüht zu ſein, wie wir denn 
überhaupt nicht glauben, daß vor dem Schluſſe 
des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes irgend ein 
Definitivum ins Leben treten wird. Eigenthüm⸗ 
lich bleibt dabei die Erſcheinung, daß der Mi⸗ 
niſter Achenbach berufen iſt, als preußiſcher Vor⸗ 
kämpfer für das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Syſtem ſich 
und ſein Miniſterium in die Luft zu ſprengen. 

— Die heutige Verhandlung der Dis. 


ciplinar⸗Kammer zu Potsdam reſolvirte gegen den 
Harry v. Arnim auf Entlaſſung aus 
dem Staatsdienſte unter Auflegung der Koſten 


Grafen 


des Verfahrens. 


Aus lau d 


reichen fein werden, er unbedingt abdieiren werde. 
Man glaubt an keine Bereitwilligkeit der be⸗ 
ſterr. Miniſter zur Erfüllung jener Anfor⸗ 


derungen und hält demgemäß Tißa's Rücktritt 
für unvermeidlich. Es würde dann ſeinem Mi⸗ 
niſterium wahrſcheinlich eines des Ueberganges 


unter Bitto folgen. 


26. April die von verſchiedenen Seiten ge⸗ 
brachte Meldung, wonach die ruſſiſche Regierung 
in Vorſchlag gebracht haben ſollte, die Herzego⸗ 
wina und Bosnien als autonome Tributſtaaten 
zu konſtituiren, wird in hieſigen Regierungskreiſen 
Die ungariſchen 
Miniſter haben heute dem Kaiſer über den Er⸗ 
folg ihrer Beſprechungen mit den Parteien in 
Der Kaiſer hat hierauf den 
Die Kon⸗ 


Bei dem ſchon 
gemeldeten Theaterbrande in Rouen haben 8 


als unbegründet bezeichnet. — 


Peſt berichtet. 
Grafen Audraſſy zu ſich beſchieden. 
ferenz ſoll morgen fortgeſetzt werden. 

— Frankreich. Paris. 


Menſchen den Tod gefunden und etwa 30 find 
mehr oder weniger verletzt. 


— Die Ausſtellungskommiſſion hat ihre 
Feſtſtellungen bisher darauf erſtreckt, daß die 
Mai 1878 eröffnet werden 
ſolle und die Bauten auf dem Marsfelde und 
Troadero 220,000, reſp. 50,000 Quadratmeter 


Ausſtellung am 1. 


umfaſſen werden. Das auf dem Maröfelde zu 
errichtende Gebäude wird in der Baufläche die 
Anordnung einer pythagoräiſchen Tafel haben 
und in Eiſengerippe mit Ziegelfüllung conſtruirt 
werden. Auf dem Trocadero dagegen wird ein 
auf 10000 Menſchen berechneter Saal zu den 
Eröffnungsfeieclichkeiten, Preisvertheilung, Kon⸗ 
zerten und öffentlichen Vorträgen errichtet wer⸗ 
den, der von Ausſtellern jedoch auch mit Kunſt⸗ 
egenſtänden geſchmückt werden ſoll. Die Re⸗ 
taurants und Kaffees ſollen abſeits beider Ges 
bäude Ding finden in Gärten und anderen vor⸗ 
handenen Gebäuden. 

Großbritannien. London, 25. April. In 
der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
der Unterſtaatsſekretär im Departement der Ko⸗ 
lonien, Lowther, auf eine Anfrage Dilke's, nach 
den ihm zugekommenen Nachrichten aus Barba⸗ 
does, welche bis zum 23. d. reichen, ſeien die 
daſelbſt ſtattgehabten unbedeutenden Ruheſtörun⸗ 
gen unterdrückt worden. In Folge der jetzt ver⸗ 
öffentlihten anderweiten Privatnachrichten von 
dort habe er jedoch heute bei dem Gouverneur 


kurzen Raſt und Stärkung ſetzte ſich der Haufe 
unter Michels Anführung in Bewegung. 
IV. Kapitel. 5 
Der Schloßhauptmann Gebelin hütete 
dem Grafen von Löwenſtein, deſſen Tochter 
er als Gemahlin heimgeführt hatte, mehr 
denn zwanzig Jahre die Burg Schar⸗ 
feneck. (Gnodal 1 85 
Jahre zählen und war ſeiner Strenge und feines 
barſchen, unfreundlichen Weſens wegen ebenſo 
ſehr von den Bauern gefürchtet, als ſeine Gat⸗ 
tin ihrer Sanftmuth, Güte und Milde wegen 
eliebt und verehrt wurde; ganz beſonders aber 
nd ſeine liebenswürdige Tochter Adelgunde 
bei Allen in hohem Anſehen. 8 
Adelgunde war der Schutzengel der ganzen 
Umgegend, denn häufig erſchien fie bei der 
Dämmerung iu den Hütten, mit Speiſe und 
Trank die Armen und Kranken zu laben. Manche 
Wunde, die ihr geſtrenger Vater ſeinen Unter⸗ 
gebenen geschlagen, wußte fie zu heilen, den Groll 
und die Erbitterung der Bedrückten zu dämpfen 
und zu beſchwichtigen. Darum ſegneten Alle 
das gnädige Burgfräulein, und wo fie fi blicken 
ließ, ſchlugen ihr die Herzen in Dankbarkeit und 
Liebe entgegen. Adelgunde zählte einunzwanzig 
Jahre und war auch im Aeußern eine anmuthige, 
liebenswürdige Geſtalt. Sie war die Braut 
des reichen ſtolzen Ritters Diether von Kleen, 
weil ihr Vater es wollte; denn ſie wußte, daß 
im Weigerungsfalle der Befehl des Vaters das 


Jawort würde erzwungen haben. 


Oeſterreich. Wien. Die ungariſchen Mini⸗ 
ſter find hier nach Vereinbarung eines Minimums 
in Betreff ihrer Forderungen eingetroffen und hat 
Tißa ſich dahin erklärt, daß wenn felbjt dieſe 
Conceſſionen Seitens Oeſterreich nicht zu er⸗ 


Er mochte fünfzig 


von Barbadoes telegraphiſch um nähere Auskunft 
gebeten und erwarte die Antwort defjelben. — 
(Nach den erſten eingetroffenen Nachrichten ſollen 
15 zone furchtbare Exzeſſe begangen ha⸗ 
en. 


— Nach Meldung aus Maſſuah über Kairo 
vom 26. haben die aegyptiſchen Truppen in 
Abeſſynien ihren Rückmarſch nach Aegypten an⸗ 
getreten und werden demnächſt eingeſchifft wer⸗ 
den. 

Däne mark. Copenhagen 22. April. (O. C.) 
In dem diesjährigen Finanzgeſetz ſind Mittel 
zu einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchung Irlands 
und Grönlands bewilligt. Die Expedition 
nach Grönland ging Mitte voriger Woche von 
hier nach Julianehaab (ſüdligſte Kolonie) unter 
Leitung des Naturforſchers Stenstrup ab. Es 
werden dieſes Jahr geologiſche Unterſuchungen 
eines bisher wenig bekannten Diftricte® von Ju⸗ 
lianehaab vorgenommen werden; man wird ferner 
vorbereitende Verſuche machen von dort nach dem 
Binneneiſe durchzudringen um Erfahrung zu 
ſammeln, wie mau ſpäter ein ſolches Vordringen 
am beſten ausführen könne. Die Rückkehr 
iſt auf den Sept. feſtgeſetzt mit dem letzten Schiffe 
das von den Kryolithbrüchen bei Joiz⸗ 
hout zurückkehrt. Unterſuchungen auf Irland 
wird der Prof. Johnstrup leiten, der war⸗ 
ſcheinlich den 28. Mai mit dem Poſtdampfer von 
hier nach Reykjavik, von dort mit dem Dampfer 
„Filla“ nach Arkrepri im Nordlande abgehen 
wird. Von dort begiebt er ſich nach Myvata 
um die neuen Vulkane Dyngjufjöl und Myvatns⸗ 
Cräfi zu unterſuchen, von denen der eine noch 
thätig ſein ſoll. Das Marineminiſterium hat 
zwei Seeoffizieren erlaubt die geographiſche Ver⸗ 
meſſung der zu unterſuchenden Gegenden zu 
übernehmen; der Prem. Lieutn. Holm begleitet 
die grönläudiſche, Prem. Lieutn. Caroe die islän⸗ 
diſche Expedition. 

Italien. Rom, 26. April. In Bezug auf 
die geſtern gemeldeten Veränderungen im diplo⸗ 
amtiſchen Dienſte theilt die „Opinione“ mit, 
daß der Botſchafter in Paris, Nigra, ſelbſt ſeine 
Verſetzung an einen andern Poſten beantragt habe 
und daß der Botſchafter in Konſtantinopel, Graf 
Corti, auserſehen ſei, Nigra in Paris zu er⸗ 
ſetzen. Zur Zeit halte aber das Miniſterium 
die Abberufung des Grafen Corti von Konſtan⸗ 
tinopel noch nicht für opportun, und erſcheinen 
deshalb die Nachrichten über einen Nachfolgor 
des Grafen Corti in Konſtantinopel einſtweilen 
noch verfrüht. 

Spanien. Madrid, 26 April. Die Kortes 
haben die drei erſten Artikel der Konſtitution 
genehmigt. — Der Prinz von Wales wird ſich 
am nächſten Sonntag nach Liſſabon gegeben — 
Die Budget⸗Kommiſſion der Kortes hat in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Regierung beſchloſſen, ihren 
Bericht vor Einbringung in die Kammer noch 
den Staatsgläubigern in einer Conferenz vor⸗ 
zulegen. 


»rovinzielles. 


—2— Schwetz 25. April. (O. C.) Am 
Sonnabend ſchlachtete ein hieſiger Schlächter 
ein Schwein und ließ das Fleiſch der geſetzlichen 
Beſtimmung gemäß auch von dem beſtellten 
Fleiſchbeſchauer auf Trichinen unterſuchen. Der⸗ 
ſelbe beſcheinigte, daß das Fleiſch trichinenfrei 
ſei und wurde eine bedeutende Quantität ſogleich 
an die Oekonomie der hieſigen Provinzial Irren⸗ 
Anſtalt verkauft. Da hier indeß das Schweine⸗ 
fleiſch regelmäßig noch einmal unterſucht wird, 
ſo entdeckte der betreffende Auſtaltsarzt dennoch 
Trichinen in dem Fleiſch und wurde die Poli⸗ 
zei⸗Verwaltung hiervon ſofort in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, welche den weiteren Verkauf des Fleiſches 
inhibirte. Der Schlächter geſtützt auf das amt⸗ 
liche Atteſt des Fleiſchbeſchauers proteſtirte ge⸗ 
gen die Maßnahme der Polizei und wurde zur 
Schlichtung der Angelegenheit der Kreisphyfi⸗ 
kus zugezogen, welcher nach ſorgfältiger Unterſu⸗ 
chung das Fleiſch für trichinös erklärte. Dem 
letzten Gutachten wurde Folge gegeben und das 


In dem großen, prunkvoll ausgeſchmückten 
Ritterſaale des Schloſſes Scharfeneck waren die 
Hochzeitsgäſte verſammelt. In großen ſilbernen 
Kannen perlte edler Wein und aus ſilbernen 
Bechern trank man ihn auf das Wohl des Braut⸗ 
paares. Noch war die Braut nicht zugegen. 
Als ſie aber an der Hand ihrer Mutter in dem 
weißen, blumendurchwirkten Kleide den Saal 
betrat, wie ſchön war Adelgunde! Der Bräuti⸗ 
gam war ſtolz auf ſeine Braut und bot ihr freu⸗ 
deſtrahlend den Arm. 


Und es war ein ſchoͤnes Paar, das vor den 
Altar treten ſollte; der Ritter in der Vollkraft 
des Mannesalter, auf dem Haupte das Baret 
mit der ftolgnidenden Feder, und die breite Bruſt 
in das ſeidene geſchlitzte Wams gehüllt; Adel⸗ 
gunde, einer Lilie vergleichbar, zart und lieblich, 
an der Seite des kräftigen Mannes. 


Die Gäſte ordneten ſich; voran ſchritt der 
Kaplan und langſam bewegte ſich der Zug nach 
der Schloß kapelle 


Da ertönt mit einem Mal lang gezogen 
und heimlich ſchmetternd das Alarmſignal des 
Thurmwächters. Alle erſchraken. Die Frauen 
kreiſchten ängſtlich durcheinander, gleich Tauben, 
welche die Nähe des Habichts witterten, und Ges 
belin und von Kleen wetterten, ſtatt der ſeide⸗ 
nen Wämſen nicht das Panzerhemd und den 
Stahlharniſch zu tragen. Der Ueberfall war 


Fi und gar unerwartet. Denn der Schloß⸗ 


auptmann hatte vor zwei Tagen mit den auf⸗ 


Fleiſch auf polizeiliche Anordnung vergraben. 
Es iſt bereits das zweite Mal, daß von den 
Aerzten der hieſigen Irren⸗Anſtalt Trichinen im 
Schweinefleiſch gefunden wurde und wir vor 
dem Genuſſe trichinöſen Fleiſches bewahrt blie⸗ 
ben. Leider hat aber nur ein Schlächter die 
Schweinefleiſch⸗Lieferung der Anſtalt und hatte 
er ſchon im vorigen Monat das Pech drei tri⸗ 
chinöſe Schweine geſchlachtet zu haben. Wir 
haben ſeiner Zeit auch davon Mittheilung ge⸗ 
macht. Von den übrigen Schlächtern ſoll bis 
dahin noch kein trichinöſes Schwein geſchlachtet 
worden ſein. — Bezüglich der von uns gebrach⸗ 
ten Mittheilung über das Schadenfeuer, welches 
Sonna bend in den Nachmittagsſtunden drei 
Scheunen hier einäſcherte, können wir nun hin⸗ 
zufügen, daß jener auf der Brandſtelle ſogleich 
verhaftete Mann in Pniwno, einer im diesſeiti⸗ 
gen Kreiſe gelegenen Ortſchaft ortsangehörig. 
Von ſeinen dort wohnenden Angehörigen verſto⸗ 
ßen, kam er am gedachten Tage nach der Stadt 
um in das Kreis⸗Krankenhaus aufgenommen zu 
werden, wurde aber da eine ſolche Aufnahme 
nicht ohne Weiteres erfolgen kann, von dem 
hieſigen Landrathsamte zurückgewieſen. Er ging 
hierauf in einen nahe den Scheunen gelegenen 
Laden, kaufte für 2 J. Streichhölzer und begab 
ſich an die Scheune der Wittwe K. um ſich eine 
Cigarre unzuzünden, wo ſtatt der Cigarre die 
Scheune in Brand gerieth. So ungefähr lautet 
ſein Geſtändniß; abſichtlich will er die Scheune 
nicht angezündet haben. Jedenfalls hat er aber 
ſein Ziel am Orte ein Unterkommen zu finden, 
erreicht. — Durch rechtskräftig gewordenen Be⸗ 
ſchluß des Kreis⸗Ausſchuſſes des hieſigen Kreiſes 
iſt die kommunalfreie Ortſchaft Heidemühl dem 
Gutsbezirke Gr. Plochoczyn einverleibt worden. 

— Vom Jubiläumsfeſt in Marienburg be⸗ 
richtet man, daß es die Erwartungen der Gäſte 
in Betreff dor Einrichtungen nnd Feierlichkeiten 
meiſt übertroffen habe, dagegen die Erwartung 
der Marienburger, was die auswärtige Theil⸗ 
nahme anlangt, nicht in Erfüllung gegangen ſei. 
An Städten aus der Provinz waren offizielle 
perſönlich vertreten: Braunsberg, Conitz, Dan⸗ 
zig, Elbing, Dirſchau, Königsberg, Mohrungen, 
Neuteich, Saalfeld, Schwetz, Schöneck, Stargardt 
und Struhm. Dem Herrn Oberpräſidenten Aft 
Seitens dei Magiſtrats und der Stadtverordne⸗ 
ten das Diplom des Ebrenbürgerrechts am 27. 
überreicht worden. 

Inſterburg 26. April (Genoſſenſch⸗Corr.) 
Königsberg. Die Creditgeſellſchaft berichtet über 
ihr 20. Geſchäftsjahr, welches ſehr günſtige Re⸗ 
ſultate herbeigeführt hat. Danach find im Wech⸗ 
ſelveikehr 2,048,526 Ar, ia laufender Rechnung 
1,862,677 A, umgeſetzt; es ift ein Gewinn 
von 16,612 „Ar erzielt und daraus den Mit⸗ 
gliedern eine Dividende von 8 Prozent, dem 
Reſervefonds aber 4770 zugeſchrieben 
worden. Die Geſchäftsantheile find facultativ bis 
1000 A- die perſönliche Credite bis 6000 „Apr 
erhöht, dagegen die Höhe der Normalguthaben 
auf 75 A belaſſen, um auch den ſchwächſten 
Mitgliedern den Dividendengenuß nicht zu ver⸗ 
jagen. Auch bei der Creditgeſellſchaft iſt die 
Anſtellung eines ſtändigen Reviſors beſchloſſen. 
Die Mitgliederzahl iſt auf 834, das Mitglieder⸗ 
guthaben auf 160,845 Ar, die Reſerven auf 
17,685 , geftiegen; Verluſte find im Jahre 
1875 nicht vorgekommen. Die älteſte Genoſ⸗ 
ſenſchaſt unſerer Provinz geht ſo den jüngeren 
Vereinen in ihrer Entwickelung wie auch in 
ihrer Treue für die Schulzeſchen Grundſätze mit 
beſtem Beiſpiele voran. 

— Sieburger⸗Stiftung Der Vorſchuß⸗ 
Verein Goldap hat der Stiftung 30 4%, ein 
Königsberger Genoſſenſchafter 15 Ar aus einer 
Sammlung zugewendet. Der Vorſchuß⸗Verein 
Pillkallen schlägt für den Genuß des diesjährigen 
Stipendiums den Schloſſerlehrling Max Wach⸗ 
holz vor, welchem dadurch die Mittel zum Be⸗ 
ſuch der Königsberger Gewerbeſchule gewährt 
werden ſollen. 

— Lautenburg. Der hieſige Vorſchuß⸗ 
Verein war durch Feſtlegung von erheblichen 
— — — dͤ 1 
ſtändiſchen Bauern im Lager zu Frankenberg 
perſönlich unterhandelt und durch Geſchenke und 
Verſprechungen die Zuſage erhalten, daß ſeine 
Burg verſchont bleiben würde. Er hielt ſich 
alſo für vollkommen ſicher — und ſeine Sorg⸗ 
loſigkeit begünftigte Michels Racheplan. 

Mit ungeſtümer Wuth drangen die Bauern 
rottenweiſe vor; ſchon hatten einige einen Thurm 
erſtürmt, der auf einem Felſen weithin das Thal 
von Ramberg bewachte, und von hier aus eröff⸗ 
neten ſie mit ihren Hakebüchſen und einer er⸗ 
beuteten Feldſchlange den Kampf. 

Michel Buſch aber war mit der Hauptruppe 
hinter die Ringmauern vorgedrungen, und da er 
keinen Widerſtand fand, bis an das Schloßthor 
vorgerückt. Einige Knechte, welche der unver⸗ 
muthete Lärm und Angriff herbeigelockt hatte, waren 
ohne Mühe überwältigt worden; und Michel, 
auf dem Kopfe eine ſchuppenbedeckte Blechhaube 
und in der and eine wuchtige Streitaxt ſchwin⸗ 
gend, führte mit ſtarkem Arme ſo gewaltige 
Schläge wieder das Thor, daß es bald in den 
Angeln krachte und ſtürzte. Jetzt drangen die 
Bauern in das Innere des Schloßhofes. Dort 
war die Verwirrung der Schloßbewohner fo 
groß, daß fie nicht an eiue geordnete Verthei⸗ 
digung dachten, ſondern Jeder bemüht war ſich 
und den Frauen durch ſchleunige Flucht das Le⸗ 
ben zu reiten. Die Uebermacht der Bauern 
hätte auch jeden Widerſtand gebrochen. 


(Fortſetzung folgt.) 


— —— — — ͤ 


Be 


Capitalien in Grundbeſiz ſchon ſeit längerer Zeit 
in Verlegenheiten gerathen. Gute Freunde u. 
Concurrenten benutzten dieſelben, den Credit des 
Vereins zu untergraben und bewogen ſo einen 
Theil der Mitglieder zum Austreten aus dem 
Verein. Um der hierdurch herbeigeführten Her⸗ 
ausziehung größerer Beträge von Geſchäftsantheilen 
entgegen zu treten, hal der Verein die Liquidation be⸗ 
ſchloſſen. Liquidatoren find die bisherigen Vorſteher 
Jung und Vogel. Wir hoffen, das es ihnen gelingen 
werde, die Abwickelung der Geſchäfte ohne er⸗ 
hebliche Einbußen der Mitglieder zu beenden 
und werden über den ferneren Verlauf der un⸗ 
erfreulichen Angelegenheit ſchon aus dem Grunde 
weitere Mittheilungen kringen, um diegehäſſigen 
und lügenhaften Berichte, welche auch dieſes 
Mal mit Eifer verbreitet werden, zu berichtigen. 
Polen, 27. April. Der frühere Subdirek⸗ 
ter der Veſta, der hieſige Kaufmann Moritz 
Chaskel, welcher bekanntlich vor einiger Z it von 
der Generaldirektion ſeiner Stellung enthoben 
worden war, it geſtern Abends auf Requifttion 
der Staatbanwaltſchaft verhaftet worden; auch 
ſind bei dieſer Gelegenheit ſeine Bücher und der 
Kaſſenbeſtand der Subdirektion der Veſta mit 
Beſchlag belegt worden. (Poſ. Ztg.) 
— — 


Jo k ales. 


— Schwurgericht. Verhandlung am 27. April. 
Angeklagt find 1. der Arbeiter Johann Joſeph Jä⸗ 
ger al. Preuß aus Sommerfeld, Kreis Heilsberg, 
2. der Einſaſſe Adam Treichler aus Grondzaw, er⸗ 
ſterer wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle, der andere wegen Begünſtigung deſſelben. 
Der Angeklagte Jäger bat eine bewegte Vergangen⸗ 
beit. Angeblich etwas über 30 Jahre alt und bereits 
wegen einfacher und ſchwerer Diebſtähle mit Ge⸗ 
fängniß von 1 Jahr, 9 Monaten und mit Zuchthaus 
von 3, 5 reſp. 12 Jahren vorbeſtraft, verbüßte er 
die beiden letzten gegen ihn erkannten Zuchthaus⸗ 
ſtrafen vom 13. November 1868 bis 25. April 1873 
in der Strafanſtalt zu Wartenburg. Wegen angeb⸗ 
lichen Irrſinns wurde er in die Irrenanſtalt zu 
Allenberg gebracht, von dort entſprang er am 2. 
Juni 1873. Demnach verübte er in der Nacht vom 

30. April zum 1. Mai 1875 in Lauterwalde, Kreis 
Heilsberg, den ihm zur Laſt gelegten ſchweren Dieb⸗ 
ſtahl an 2 Pferden, Geſchirr und 1 Arbeitswagen, 
auf den wir weiter unten zurückkommen werden. In 
dem Städtchen Gorzno, Strasburger Kreiſes, am 
4. Mai 1875 im Beſitze dieſer Gegenſtände betrof- 
fen, wurde er feſtgenommen und nach Strasburg 
transportirt. Während des Transports verſuchten 
ſowohl er wie eine gewiſſe unverehelichte Magdalena 
Krauſe, mit der er in wilder Ehe lebte, und die ſich 
ihm unterwegs zugeſellt hatte, unter Anbietung von 
Geld die Transporteure zu ſeiner Freilaſſung zu be⸗ 
wegen, welche Verſuche indeß fruchtlos blieben, er 
theilte auch denſelben mit, daß er aus Allenberg ent⸗ 
ſprungen ſei. Bei ſeiner erſten gerichtlichen Verneh⸗ 
mung in Strasburg gab er an, Preuß zu heißen, 
noch nie beſtraft zu ſein, wollte zuerſt in Gorken, 
Kreis Marienwerder, gewohnt haben und von da 
nach Grondzaw, Kreis Strasburg, gezogen ſein, die 
Pferde, Wagen ꝛc. wollte er von Gorken, wo er ein 
Grundſtück beſeſſen, nach Grondzaw mitgebracht 
haben. Vor Schluß der Vorunterſuchung gab er in- 
deß zu, die Pferde nebſt Geſchirr und Wagen in der 
erwähnten Nacht dem Beſitzer Schulz in Lauterwalde 
entwendet zu haben, nur will er nicht mittelſt Ein⸗ 
bruchs und Einſteigens in den Beſitz derſelben ge⸗ 
langt ſein. Er behauptet, daß er durch eine von 
außen durch einen Stöckſel verſchloſſene Hofthüre auf 
den Hof, ſodann durch eine nicht verſchloſſene Thüre 
in die Scheune und von dieſer in den Pferdeſtall 
gelangt Hei und von dort die qu. Sachen entwendet 
habe. Erwieſen iſt indeß, daß der Angeklagte von 
außen durch Hinüberziehen über den außer anderen 
umſchließenden Gebäuden den Hof des p. Schulz 

umgebenden, nur 4 Fuß bohen Zaun eine ſich in 
dem letzteren befindende und nur von innen durch 
umgebundene Stricke verſchloſſene Thüre geöffnet 
und ſo in den Hof gelangt iſt, die Thüre zum 

Pferdeſtalle, die durch zwei Haspen, in denen ein 

Stückſel ſtak, von innen verſchloſſen war, hat er 
demnach durch gewaliſames Rütteln geöffnet. Die 

Anklage legt ihm überdies das Einſteigen über den 

Zaun zur Laſt. In Gorzno wollte er die Pferde ꝛc. 

verkaufen und wurde dort angehalten, weil er ſich 


nicht legitimiren konnte. Mittlerweile war durch 
Photographirung des Angeklagten und Verſendung 
feiner Photographie an verſchiedene Strafanftalten 
ſeine Identität mit dem ſchon im Jahre 1866 aus 
dem Gefängniſſe in Heilsberg entſprungenen Jäger 
feſtgeſtellt. Nachdem er eingeſehen, daß er ſeiner 
Strafe nicht mehr entgehen würde, entwickelte er ein 
Benehmen, das auf Geiſtesſtörung ſchließen laſſen 
ſollte. Bei allen weiteren Vernehmungen gab er mit 
ſtierem, zu Boden geſenktem Blicke auf alle Fragen 
keine Antwort, oder die: „Ich weiß nicht!“ Wenn er 
ſich unbeobachtet wähnte, änderte er ſein Benehmen, 
wie dies der Kreisphyſikus Dr. Roquette aus Stras⸗ 
burg, der ihn beobachtet, bekundete. Im hieſigen 
Gefängniſſe begann er bald nach ſeiner Einlieferung 
mit zu Boden geſenktem Blicke in der Zelle auf— 
und abzugehen, die eine Hand in der Hoſentaſche, 
mit der anderen ſich beſtändig am Kopfe kratzend. 
Unvermuthet von den biefigen Gefängnißbeamten 
beobachtet, fanden dieſe indeß ihn keineswegs in die⸗ 
ſer Stellung, ſondern in der eines vernünftigen 
Menſchen. Auf an ihn geſtellte Fragen bat er ſeit 
ſeiner Einlieferung keine Antwort gegeben. Auch 
heute verharrte er, keine Antwort gebend, in gebück— 
ter Stellung bei dieſer Manie. Herr Dr. Roquette 
gab ſein Gutachten dahin ab, daß der Angeklagte im 
vollen Beſitze feiner Geiſteskräfte ſei und nur fimus 
lire. Auch anderweitig wurde durch die Beweisauf⸗ 
nahme feſtgeſtellt, daß der Angeklagte bis kurz nach 
feiner Feſtnahme dispoſitionsfähig! geweſen ſei. 
Dem Angeklagten Treichel wurde zur Laſt gelegt, 
daß er den p. Jäger beim Verkauf der Pferde ıc. 
in Gorzno unterſtützt, ihn diverſen Käufern als ihm 
bekannten redlichen Beſitzer aus Grondzaw empfoh⸗ 
len und ſich zur Garantie erboten habe. Er joll 
mit Jäger zuſammen am 4. Mai nach Gorzno ge= 
fahren ſein. Aus der gepflogenen Beweisaufnahme 
konnten die Geſchworenen indeß nicht die Ueberzeu⸗ 
gung von der Schuld des Treichel erlangen. Dage⸗ 
gen lautete ihr Verdikt hinſichtlich des Jäger auf 
„Schuldig“ und bejahten fie auch die Frage, ob der- 
ſelbe ſich zur Zeit der That im Beſitze feiner Gei- 
ſteskräfte befunden habe. Jäger wurde dem Antrage 
der Königl. Staatsanwaltſchaft gemäß zu 5 Jahren 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und der Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt, Treichel da⸗ 
gegen freigeſprochen. 


— Danziger-Oper. Donnerſtag d. 27. April „Lo⸗ 
hengrin“ von Rich. Wagner, 3 Acte. Dieſes vieler⸗ 
wartete, eigentlich zur Eröffnung der Opernreihe be⸗ 
ſtimmte Werk des vielgepriefenen aber auch viel be- 
kämpften Tondichters gelangte, nachdem die Stimm⸗ 
ſchwierigkeiten glücklich überwunden waren, endlich 
auch auf unſerer Bühne zur Aufführung, deren kleine 
Raumverhältniſſe freilich der von Wagner beabſich⸗ 
tigten Decorirung ſo viel Hinderniſſe bereiteten, daß 
man, obwohl die ſceniſche Einrichtung vortreflich und 
über alle Erwartung war, doch ſich manches aus der 
Phantaſie ergänzen mußte, was auf größeren Bühnen 
mit wunderbarem Reiz zur Anſchauung gebracht wer⸗ 
den kann. Um ſo mehr aber iſt das hieſige Publi⸗ 
cum Hrn. Dir. Lang und den wackeren Mitgliedern 
der Geſellſchaft zu Dank verpflichtet, daß ſie ein — 
wie es ja auch Wagners Gegner zugeftehen — fo ge— 
waltiges dramatiſch-muſikaliſches Werk in fo vollkom⸗ 
mener Geſtalt, als es hier möglich iſt, uns vorgeführt 
haben. Die Handlung, als deren Zeit auf dem Betz 
tel falſch das 16. Jahrhundert bezeichnet wird, ſpielt 
der Sage und Wagners Dichtung nach im 10., die 
Sage aber ſtammt aus noch viel älterer Zeit. Zu 
Grunde liegt ihr die Legende vom heiligen Gral, dem 
Symbol eines mit überirdiſcher Kraft ausgeſtatteten 
Ritterbundes, deſſen Aufgabe der Schutz durch Mächte 
der Finſterniß bedrohter Unſchuld iſt. Wie bekannt 
iſt Rich. Wagner der Schöpfer des Textes wie der 
Muſik ſeiner Opern, Dichter und Componiſt ſind 
alſo allezeit im innigſten Einverſtändniß, was eine 
ſeltene Einheit des Werkes ermöglicht. Welchen 
Werth W. darauf legt, daß den Zuhörern kein Theil 
des von ihm beabfichtigten Eindrucks verloren gehe, 
zeigt u. a. auch die Beſchaffenheit ſeiner Textbücher, 
die ſich in ihrer Einrichtung vor den ſonſt üblichen 
ſehr vortheilhaft auszeichnen. Mi: welcher Spannung 
die Aufführung der Oper von dem Publicum erwartet 
war, zeigte das bis auf den letzten Stehplatz ausverkaufte 
Haus; daß auch dieſe Vorſtellung eine gelungene 
war, verſteht ſich nach den bisherigen Leiſtungen der 
Mitglieder über und neben dem Dirigentenpult von ſelbſt. 
Bei Frl. Bärmann (Ortrud) iſt uns ihre Darſtel⸗ 

— 


lung dieſer Rolle ſchon vorher als eine beſondere 
Glanzpartie bezeichnet und wie wir uns über⸗ 
zeugt haben, mit voller Gerechtigkeit. Im t. Act 
hat Ortrud wenig zu fingen, auch im Spiel ſich ei⸗ 
gentlich nur paſſiv zu verhalten, aber das unheim- 
liche Lauern ihrer Augen, welches ihre innere Bewe- 
gung verkündet, war ausgezeichnet. Im 2. Act tritt 
Ortrud am meiſten hervor, ſowohl in Scene 1 mit 
Telramund, als in Scene 2 mit Elſa, waren Spiel 
und Geſang durch richtige Charakteriſtik vortrefflich, 
was das Publikum auch mit dankbarem Beifall an⸗ 
erkannte, ihr Erſcheinen in Scene 4 ſchloß ſich dem 
mit ergreifender Wirkung an. Frl. Haſſelbeck (Elſa) 
ließ eine gleich klare und lebensvolle Auffaſſung 
ihrer Rolle erkennen, wie Fräul. B. Elfa's erſtes 
Erſcheinen (Act 1, Scene 2) war ebenſo richtig und 
wirkungsvoll wie das der Selica, und beider Lei⸗ 
ſtungen ſtanden ſich würdig zur Seite. Auch in Act 2, 
Seene 2 wurde der Effekt eben durch die gleich hohe 
Stufe, auf welcher in Spiel wie Geſang die beiden 
Darſtellerinnen ſtanden, erreicht und gefichert. 
Die brillanten Leiſtungen dieſer beiden Damen 
im 2. Act wurden im 3. eben ſo glänzend fortgeführt 
und zum Abſchluß gebracht. Hr. v. Schmid (König 
Heinrich der Vogler) wußte ohne aus dem Rahmen 
herauszutreten, ſeiner eigentlich ſehr undankbaren Rolle 
ein Relief und eine Bedeutung zu geben, die viel⸗ 
leicht Wagners Intention übertroffen hat. Hr. 
Glomme (Friedrich v. Telramund) bewährre ſich gleich 
in der Anklage gegen Elia (1,1) als ein des Er— 
folgs allzeit ſicherer Darſteller, und das Duett mit 
Ortrud (2,1) war auch von iym eine glänzende Lei⸗ 
ſtung, Hr. Gl. zeigte darin, daß ſein Geſang des 
Ausdrucks finſter⸗leidenſchaftlicher und düſterer Stim⸗ 
mung eben ſo fähig iſt, wie er weichen und freund— 
lichen Empfindungen zu entſprechen vermag, und ſein 
Spiel war dem Geſange vollkom men gemäß. Die 
Charakterſchwäche Telramunds, die ihn trotz ſeiner 
Erkenntniß von Ortruds Bosheit und Trug doch der 
energiſchen Frau Folge leiſten läßt, brachte Hr. Gl. 
ſehr deutlich zur Anſchauung. Hr. Götte (Lohengrin) iſt 
eine ſehr ſtattliche ſchöne Bühnenerſcheinung, zur Reprä⸗ 
ſentation des Schwanenritters wie geſchaffen, demgemäß 
entbehrte ſeine Leiſtung auch nicht der Wirkung, ſie 
hätte ſolche mehr erreicht wenn Herr G. eine aus⸗ 
drucksvollere Mimik entwickelt hätte, die beſonders 
im 2. Act vermißt wurde. Herr Bachmann (Heerru⸗ 
fer führte ſeine Rolle der Aufgabe entſprechend durch. 
Bei Gelegenheit dieſer Aufführungen wollen wir an die 
Beſprechung der Wagnerſchen Opern erinnern, welche 
ſich in der 1859 hier erſchienenen Schrift des jetzigen 
Geh. Ober Reg. Raths Dr. Meyer über Richard 
Wagner findet. 

Von vielen Seiten werden wir aufgefordert hier 
den recht lebhaften Wunſch hieſiger Muſikfreunde 
auszuſprechen, daß es möglich werde am 1. oder 2. 
Mai noch mit den jetzigen Kräften den „Hans Hei⸗ 
ling“ von Marſchner zur Aufführung zu bringen, ein 
ganz volles Haus würde dieſe Oper gewiß finden. 

Im Anſchluß an die Beſprechung der Opernvor⸗ 
ſtellungen wollen wir unſere Leſer auch noch an den 
muſikaliſchen Genuß erinnern, welchen das am 29. 
Abends unter Direktion des Herrn Muſikdirektors 
Räßler von der Kapelle des Danziger Theaters ver⸗ 
anſtaltete Symphonie⸗Conzert verheißt, und den recht 
zahlreichen Beſuch deſſelben empfehlen. 

— £olterie. Bei der am 27. April fortgeſetzten 
Ziehung der A. Klaſſe 153 Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
fielen: 

2 Gewinne zu 15,000 Ar auf 6054, 52,178. 

3 Gewinne zu 6000 A auf 20,429, 34,759 
87,889. 

41 
10,299, 
31,454, 
44,624, 
52,926, 
67,396, 
91,526, 

45 
11,023, 


Gewinne zu 3000 Ag auf 3894, 5790, 6856, 
11,840, 16,018, 20,947, 21,644, 25,756, 30,429, 
31,727, 31,907, 39,084, 42,385, 42,820, 43,064, 
46,095, 48,110, 48,317, 49,536, 49,562, 52)858, 
54.421, 55,099, 55,398, 60,801, 61,002, 65,105, 
74,467, 74,628, 78,631, 83,142, 87,983, 88,210, 
92,425, 92,655. 
Gewinne zu 1500 Ax auf 1536, 4226, 7950, 
11,925, 13,626, 15,372, 16,899, 17,135, 19,500, 
19,804, 19,869, 20,117, 20,712, 20,867, 22,131, 25,734, 
31,234, 31,473, 31,585, 32,907, 33,939, 36,308, 44,487, 
46,131, 47,277, 49,646, 52,899, 57,719, 60,152, 60,936, 
61,356, 64,076, 64,707, 65,395, 70,415, 72,124, 74,156, 
75,144, 77,136, 80,324, 80,507, 91,895, 92,243, 93,609. 
71 Gewinne zu 600 Ar auf 440, 1271, 1390, 
3595, 4445, 4958, 6871, 7133, 7638, 8753, 9479, 
10,178, 10,669, 11,917, 12,168, 13,852, 17,134, 22,758, 


Inierate. 


Bei meiner Abreiſe nach Leipzig 
ſage ich allen Freunden und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl, ſowie den Mit⸗ 
gliedern des Turnvereins für die am 
vergangenen Dienſtag mir bereitete 
freudige Ueberraſchung meinen aufrichti⸗ 
gen Dank. 

Thorn, den 27. April 1876. 


R. Lau. 


General-Verſammlung 
Montag, den 1. Mai Abends 8 Uhr im 
Schützen hauſe. 


Tagesordnung: 


Kalk! 


ten, gut aus 


den Gräflich Renar 
G. v. Kramſta' 


Sosnowice in polen 


im April 1876. 


Kalk! 


Beim Beginn der Bauſaiſon erlaube ich mir den Herren Bauunter— 


nehmen und Bosh MEINEN rühmlichſt bekann⸗ 
gebrannten Stückkalk .. 


nard’ichen Kalköfen zu Sielce und den nebenan gelegenen 
ſchen Kalköfen in Srodulla zu billigſtem Preiſe zu offeriren. 


W. Meyerhold. 


NB. Correſpondenzen erbitte franco an meine Firma 
O. / Schl. 


25,365, 28,360, 
37,903, 39,937, 
48,040, 49,299, 


42,611, 42,987, 43,316, 44,005, 46,325, 
50,238, 51,836, 51,913, 53,255, 54,604, 
54,960, 55,480, 59,357, 59,670, 60,158, 60,777, 61,682, 
62,321, 62,468, 64,771, 67,509, 68,970, 69,221, 69,548, 
70,132, 70,406, 72,263, 76,099, 77,435, 77,683, 78,908, 
79,120, 80,254, 82,168, 83,348, 85,435, 86,906, 87,884, 
87,205, 89,752, 91,230, 91,843. 


Fonds- und Produkten- Börfe, 


Berlin, den 27. April. 

Gold p. p' Imperials 1392,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 175,00 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 

Fremde Banknoten 99,90 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,70 bz. 

Weizen loco 180-220 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 147—165 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-190 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 178-210 Ax, Futterwaare 170-177 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 60,5 AA bezahlt. 
— Leinöl loco 58 A bez. — Petroleum loco 
28 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 44,8 Ar 
bez. 


Danzig, den 27. April. 


Weizen loco zeigte ſich am heutigen Markte in 
guter Frage und ſind zu feſten, in einzelnen Fällen 
etwas beſſeren Preiſen 1040 Tonnen verkauft wor⸗ 
den. Bezahlt iſt für Sommer- 130 /1 pfd. 197 Ax, 
glaſig 124, 125, 125 / pfd. 198, 199 Ar, 126 pfd. 
200 Ag, hellbunt 125 /6 pfd. 206 Ag, 127/8, 129 
pfd. 207, 208 A, 130 pfd. 209, 212 Ax pro Tonne. 
Termine theurer. Regulirungspreis 199 Ar. 

Roggen loco in guter Qualität feſt, 122/ pfd. 
147 ½ Ar bezahlt. Umſatz 20 Tonnen. Termine 
flau. Regulirungspreis 141. Gek. 100 Tonnen. — 
Spiritus loco mit 43,75 Ax gekauft. 


— — —k—ũdä — — — — 
Börsen-Depesche 
der Thorner Seiltung. 
Berlin, den 28. April. 1876. 


27./4. 76. 
Fonds:. . matt. 

Russ. Banknoten 264 — 750264 — 70 
264 - 7026460 

poln. Pfandbr. 5% ũ ͤ .. 76—70 77 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68 — 20 67—90 
Westpreuss. do 4% 95—20 95—20 

Westpreus. do. 4½% 101 101 
Posener do. neue 4%  94—75| 94—70 


168—20/169—50 


Oestr Banknoten 
112—90]114--75 


Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


April-Mi . . » ..%201-—501201- 50 
Sept.-Ocib ne. 210 210 
Roggen: 
1 NN A 152 152 


148 — 50148 —50 


April-Mai 
146 — 500146 —50 


Mai-Juni 


Worschau 8 Tage. 


Sept-Oktober r 
Rüböl. 
April-Mai. : = 2.2. 61-50] 61-30 
Septr-Okb . . . . . 63—10 63 
Spirtus: 
o 44 —60ʃ 44—80 
April- Mai ; 44—80| 44—90 
August-Septr. 7 47—90 
Preuss Bank- Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 5% 


Metesrologiſche Bobacht nen. 
Station Thorn. 


27. April. Sue 0. Tom. Wind. Anf 

2 Uhr Nm. 334,02 7,6 I 
10 Uhr A. 334,30 3,4 N2 bd. 
28. April. ö 

6 Uhr M. 333,91 2,5 NNW2 bd. 


9 Waſſerſtand den 28. April 6 Fuß 1 Zoll. 


pr Pfd. 11 bis 13 Sgr. 


Jeinſte Tiſchbntter 


Carl Spiller. 


Briefbogen mit der Anficht 
von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der 


Pedarinirte 
geräucherte 
empfiehlt 


Heringe 
Carl Spiller. 


Buchhandlung von Walter Lambeck 


Ein Dachſtübchen und ein Pferdeſtall 
vermiethen. E. R. Hirschberger. 


ſucht die Conditorei von 


Einen Lehrling 


Rudolph Buchholz. 


Sp kl. Semmerwohn. vom 1. Mai zu 
2 verm. Bromb. Vorſt. 2. Linie 66. 


Me. Wohnungen in 1. Etage ver⸗ 
micthet ſofert Moritz Levit. 


in Kattowitz bei Rudolf Asch. 


Ein unverheiratheter Kutſcher mit 
guten Zeugniſſen findet Unterkommen 


ine Famitienwohn. im Hinterhauſe 
Satebete. 22728 it ju sern. 


Das von Hrn. Manthey 


1. Rechnungslegung pr. I. Quartal 1876.] Von 


2. Antrag auf Decharge der Jahres, find Eier zur Brut, à Stück 25 
und mehrere Cana rienweibchen 
à Stück 1 Mark, zu baben bei 


rechnung pr. 1875. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn e. G. Hecke, 


echten Silberlack⸗Hühnern 5 
zur 


Hempel, Jakobsſtr. 


Herm. F. Schwartz, A. F. W. Heins. 
M. Schirmer. 


verkaufe ich ſämmtliche Colonialwaaren ſſowohl 
zum Einkaufspreis. 
Gustav Schnoegass, 


Brückenſtraße Nr. 16. 


3 n Ein junger Mann, der in der deut, 

Wegen Aufgabe meines Geſchäfts]ſchen, ruſſiſchen und polniſchen Sprache 

wobl praktiſch als tbeoretiſch ferm 102 G. Haase 

mächtig iſt, wünſcht eine Beſchäftigung. : 

Offerten bittet man an die Expedition 
d. Ztg. sub lit. E. B. einzuſenden. 


vom 1. 
Nr. 47. Näheres daſelbſt. 


Das Grundſtück Aliſt. Bäder: 


an 2 Herren zu verm 


(Ei: möblirte Wohnung 


ſucht 


möblirte Zimmer iſt Verſetzungs halber 
Mai zu vermiethen, Bache 


Uen 1. Mai iſt eine möbl. Stube 
Gr. Ger⸗ 


4. Bedingungen zu verkaufen. beiſtraße Nr. 286, 2 Tr. nach vorn. 


Ein wort, Vorderzimmer u. Kabinet, 
parterre, iſt zu vermiethen Jacobs⸗ 
ſtraße Nr. 227/28. 
Er Getreideſpeicher, zwei Schüttun⸗ 
gen, von ſofort auch ſpäter ver⸗ 
miethet H. Rausch, Gerechteſtt. 
ine mbl. Stube mit Beköſtigung von 
ſofort zu dermietheu Gerechteſtraße 
117, parterre. Br 
Kl. mol. Zim. für 1 Hr. zu ver⸗ 
miethen. Klein Mocker 23. 3 
I", Markt 145 find 2 mbl. Woh⸗ 


nungen zu vermiethen. 


bewohnte 


1495014950 


31,324, 31,611, 33,947, 34,673, 36,558, 1 


u 


2 Volks 


Wett 


a 


». 29 Sonnabend, den 29. April f 


ausgeführt von der Studktheater⸗Kapelle der 


Danziger 


Oper 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Rässler. 
Preiſe der Plätze an der Tageskaſſe bei Muſikalienhändler Herrn 
˖ E. E. Schwartz: 
1 Billet für Loge 1 Mark; 1 Billet für Saal 75 Pf. 
An der Abendkaſſe: 
1 Billet für Loge 1 Mark 25 Pf.; 1 Billet für Saal 1 Mark. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr Abends. 


Holder-Egger. 


betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen 
zur genaueſten Beachtung aufmerkſam, als: 5 0 
Der Beſitzer von Hansthieren iſt verpflichtet, von dem Aus bruche 
einer der im $ 10 aufgeführten Seuchen unter feinem Viehſtande und von allen 
verdächtigen Erſcheinungen, welche den Ausbruch einer ſolchen Seuche befürchten 
laſſen, ſofort der Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen. 
Die gleiche Anzeigepflicht liegt Demſenigen ob, welcher in Vertretung des 
Beſißtzers der Wirthſchaft vorſteht, ferner bezüglich der auf dem Transporte ber 
findlichen Thiere dem Begleiter derſelben und bezüglich der in fremdem Ge⸗ 
wahrſam befiadlichen Thiere dem Beſitzer der betreffenden Gehöfte, Stallungen, 
Koppeln oder Weiden. 3 . 
785 Zur ſofortigen Anzeige ſind auch die Thierärzte und alle diejenigen Per⸗ 
ſonen verpflichtet, welche ſich gewerbmäßig mit der Ausübung der Thierheilkunde 
beſchäftigen, in gleichen diejenigen, welche das Abdeckereigewerbe betreiben, wenn 
ſie, bevor ein polizeiliches Einſchreiten ſtattgefunden hat, von dem Ausbruche 
einer der nachbenannten Seuchen oder von Erſcheinungen unter dem Viehſtande, 
welche den Verdacht eines Seuchenausbruchs begründen, Kenntniß erhalten. 
G f — Die Seuchen, auf wel ge ſich die Anzeigepflicht (8 9) erſtreckt, 
ſind folgende: Ar. 
\ ’ 1, der Milzbrand der Hausthiere; 
2, die Maul- und Klauenſeuche des Rindviehs, der Schaafe, Ziegen und 
Schweine; 1 j 
J, die Lungenſeuche des Rindviehes; { Ken 
4, der Rotz (Wurm) der Pferde, Eſel, Maulthiere und Mauleſel; 
5, die Pockenſeuche der Schaafe; 4 * N 90 
6, die Beſchäljeuche der Pferde, und der Bläschenausſchlag der Pferde und 


des Rindviehs; 
J, die Räude der Pferde und Schaafe; 
S8, die Tollwuth der Hausthiere. f Fi g 
8 29. Thiere, welche nach dem Gutachten des beamteten Thierarztes 
am Milzbrande erkrankt oder durch ſtattgehabte unmittelbare Berührung mit 
milzbrandkranken Thieren oder aus anderen Gründen der Seuche verdächtig 
find, dürfen nicht geſchlachtet werden. n REN 
Jeder Verkauf oder Verbrauch einzelner Theile, der Milch oder ſonſtiger 
Produkte von milzbrandkranken oder verdächtigen Thieren iſt verboten. 
* 30. Die Vornahme blutiger Operationen an milzbrandkranken oder 
ächtigen Thieren iſt nur approbirten Thierärzten geſtattet. 
8 31. Die Cadaver gefallener oder getödteter milzbrandkranker Thiere 
müſſen ſofort unſchädlich beſeitigt werden. Die Abhäutung derſelben iſt verboten. 
Eine Oeffnung des Kadavers darf ohne polizeiliche Erlaubniß nur von appro⸗ 
birten Thierärzten vorgenommen werden. 
S8 37. Die Kadaver gefallener oder getödteter rotzkranker Thiere müſſen 
unſchädlich beſeitigt werden. Das Abhäuten derjelben iſt verboten. 
% § 42. Pferde, welche an der Beſchälſeuche und Pferde oder Rindvieh⸗ 
ſtücke, welche an dem Bläschenausſchlage der Geſchlechtstheile leiden, dürfen 
von dem Beſitzer jo lange nicht zur Begattung zugelaſſen werden, als nicht 
durch den beamteten Thierarzt die vollſtändige Heilung und Unverdächtigkeit 
des Thieres feſtgeſtellt iſt. ö 
es § 46. Hunde oder ſonſtige Hausthiere, bei welchen ſich Zeichen der Toll⸗ 
wuth rinſtellen, oder welche der Tollwuth verdächtig find, müſſen von dem Be 
figer oder demjenigen, unter deſſen Aufſicht fie ſtehen, ſofort getödtet oder bis zu 
poltzeilichem Einschreiten in einem ſicheren Behältniſſe eingeſperrt werden. 
S8 47. Vor folizeilichem Einſchreiten dürfen bei wuthkranken und den der 
Tollwuth verdächtigen Thieren keinerlei Kurverſuche angeftellt werden. 
8 48. Das Schlachten wuthkranker Thiere, das Abhäuten derſelben und 
jeder Verkauf oder Verbrauch einzelner Theile, der Milch oder ſonſtiger Er⸗ 
zeugniſſe von wuthkranken Thieren iſt verboten. 
5 51. Die Cadaver der gefallenen oder getödtet 
bdiächtigen Thiere müſſen unſchädlich beſeitigt werden. 
Jede Ausnutzung derſelben iſt verboten. 
und ferner bringen wir noch zur Kenntniß nachſtehendes 


Reglement 

zur Ausführung der Vorſchriften im 8 60 des Geſetzes vom 25. Juni 1875, 

betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen in der Provinz Preußen. 
Zur Ausführung der Beſtimmungen im § 60 des Geſetzes vom 25. Juni 

1875, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, treten für die 

Provinz Preußen die nachfolgenden Vorſchriften in Kraft. 

§ 1. Iſt durch die im § 67 des Geſetzes vorgeſchriebene Unterſuchung 
der auf polizeiliche Anordnung getödteten Thiere, bei Pferden ein Fall der 
Rotzkrankheit, oder bei dem Rindvieh ein Fall der Lungenſeuche feſtgeſtellt, ſo 
wird für die damit behafteten Thiere von dem Provinzial⸗Verbande eine Ent⸗ 
ſchädigung nach folgenden Grundſätzen gewährt. 

8 2. Die Entſchädigung beträgt einſchließlich des Werthes derjenigen 
Theile, welche dem Beſitzer nach Maßgabe der polizeilichen Anordnungen zur 
Verfügung bleiben, f BR 

1) bei den mit der Rotzkrankheit behafteten Pferden die Hälfte, 

2) bei dem mit der Lungenſeuche behafteten Rindoieh, vier fünftel, des 
nach Vorſchrift der Paragraphen 62 ff. des Geſetzes ermittelten gemeinen Werths. 
S 3. Keine Entſchädigung wird geleiſtet 5 

a) für ſolche Thiere, welche mit Rop- oder Lungenſeuche in das dies⸗ 
ſeitige Staatsgebiet eingeführt find, oder bei welchen nach ihrer Einführung 
in das diesſeitige Gebiet innerhalb dreier Monate die Rotzkrankheit oder inner» 
halb ſechs Monate die Lungenſeuche feſtgeſtellt wird. a 

9 ) für Thiere welche der Militair⸗Verwaltung oder dem preußiſchen 
Staate gehören. . 5 

c) für das in Schlachtviehhöfen oder in öffentlichen Schlachthäuſern 
aufgeſtellte, auf polizeiliche Anordnung geſchlachtete oder getödtete Schlachtvieh. 
§ 4. Es fällt ferner jeder Anſpruch auf Entſchädigung weg: 


* 


verd 


en wuthkranken oder ver⸗ 


— 97 Nee Er 


n 


1. wenn der Beſitzer des Thieres oder der Vorſteher der Wirthſchaft, welcher Die zut Herſtellung einer Vieh 8 
das Thier angeboͤrt, oder der Begleiter der auf dem Transporte befindlichen [auf Bahnhof Naupnig erforderlichen 


ie 


Thiere die im 8 I des Ge 
oder länger als 24 Stunden, nachdem er von dem Ausbruche der Seuche 
oder dem Seucheverdachte, Kenntniß erhalten hat, verzögert. 

2. im Falle des § 23 des Geſeges, oder wenn dem Beſitzer oper deſſen Ver: 
treter die Nichtbefolgung oder Uebertretung der polizeilich angeordneten 
Schutzmaßregeln zur Abwendung ber Seuchegefahr zur Luſt fällt. 

8 5. Zur Beſtreitung der zu leiſtenden Entſchädigungen für die mit der 

Rotzkrankbeit behafteten, auf polizeiliche Anordnung getöntelen Pferde und zur 

Bestreitung der Verwaltungskoſten wird für ſämmtliche in der Provinz vorhan⸗ 

denen Pferde, einſchließlich die Fohlen, von den Beſitzern derſelben nach Be⸗ 

dürfniß eine Abgabe erhoben. Die einfache Abgabe beträgt 20 Pfennige für 

jedes Pferd. 5 a 1 

8 6. Zur Beftreitung der zu leiſtenden Entſchädigungen für das mit der 

Lunsenſeuche behaftete, auf polizeiliche Anordnung getödtete Rindvieh und zur 

Beſtreitung der Verwaltungskoſten wird für jedes in der Provinz vorhandene 

Stück Rindvieh (Ochſen, Bullen, Kühe, Rinder und Kälber) von dem Beſiher 

deſſelben nach Bedürfniß eine Abgabe erhoben. Die einfache Abgabe beträgt 

5 Pfennige für jedes Stück Rindrieh. 0 i 

8 7. Bei eintretendem Bedürfniſſe kann die mehrmalige Erhebung der 

Abgaben (88 5 und 6) in einem und demſelben Jahre angeordnet werden. 

§ 8. Die Abgaben (S8 5 und 6) werden nicht erhoben: 

1. für Thiere, welche der Militair⸗Verwaltung oder dem preußiſchen Staa 
angehören, 

2. für das in Schlachtvie 
Schlachtvieh. 


te 


hhöfen oder in öffentlichen Schlachthäuſern aufgeſtelte 


der beiden Abgaben werden zwei Reſervefonds gebildet. 
Jedem Reſervefond fließen außer den Ueberſchüſſen der betreffenden Ab⸗ 
gabe die Zinserträge ſeiner Beſtände zu. ei 

Hat der Reſervefond für die Pferdebeſitzer eine Höhe von 100,000 Mark, 
der Reſervefond für die Rindviehbeſitzer die Höhe von 75,000 Mark erreicht, 
dann werden die ferneren Zinserträge der Fonds zur Beſtreitung der laufenden Ver⸗ 
waltungskoſten und der Entſchädigungen verwendet und die bezügliche Abgabe 
nur in ſoweit erhoben als die Zinſen des betreffenden Reſervefonds zur Deckung 
dieſer Koſten nicht ausreichen. 

Wenn in einem Jahre die Erhebung einer Abgabe von 40 Pfernigen 
von jedem Pferde, beziehungsweiſe von 10 Pfennigen von jedem Stück Rind⸗ 
vieh nicht ausreicht, ſo werden die fehlenden Beträge aus dem betreffenden Re⸗ 
ſervefonds zugeſchoſſen. Der verringerte Reſervefonds iſt alsdann wieder in 
der vor zeſchriebenen Weiſe bis zur Normalhöbe zu ergänzen. 

$ 10. Die Ausſchreibung der Abgaben erfolgt auf den Beſchluß des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes, welcher der Genehmigung des Oberpräſidenten bedarf. 

a Die Vorſteher der Gemeinde- und Gutsbezirke, und in den Städten die 
Want erheben die Abgaben für den Provinzialverband. 

8 11. Behufs Erhebung der Abgaben ſoll in jeder Stadt» und Landge⸗ 
meinde und in jedem ſelbſtſtändigen Gutsbezirke ein Verzeichniß des abgabe⸗ 
pflichtigen Pferde und Rindvieh⸗Beſtandes in der Zeit vom 1— 15 Januar je- 
den Jahres aufgenommen werden, aus welchem ſich die Namen der Beſitzer 
und die Stückzahl der Pferde und des Rindviehes ergeben müſſen. Vor Erhe⸗ 
bung der Abgaben müſſen die Verzeichniſſe zur etwaigen Berichtigung 14 Tage 
lang öffentlich ausgelegt werden. Zeit, Zweck, und Ort der Auslegung find 
durch öffentliche Hewuntmal ung auf ortsübliche Weiſe zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten zu bringen. 

Innerhalb dieſer Friſt, können Anträge auf Berichtigung des Verzeich⸗ 
niſſes bei dem betreffenden Gemeinde (Guts) ⸗Vorſtande angebracht werden, 
welcher über dieſelben entſcheidet. i f 
Reelamationen gegen dieſe Entſcheidung müſſen binnen 10 Tagen bei der 
vorgeſetzten Aufſichtsbehörde angebracht werden, welcher über dieſelben endgültig 
entſcheidet. f 5 

Nach erfolgter Auslegung beziehungsweiſe nach Erledigung der angebrach⸗ 
ten Reclamationen ſind die Verzeichniſſe mit der Beſcheinigung des Gemeinde 
(Guts) Vorſtandes verſehen der vorgeſetzten Aufſichtsbehörde einzureichen, welche die⸗ 
ſelben feſtzuſtellen und dem Landes⸗Director zu überſenden hat. 

Die Beitreibung der Rückſtände erfolgt auf dem für die Beitreibung rück⸗ 
ſtändiger Gemeinde⸗Abzaben vorgeſchriebenen Wege. 

Die näheren Vorſchriften über den Tag der Zahlung die Aufnahme und 
Fortführung der Verzeichniſſe und über das bei der Feſtſtellung derſelben und 
bei der Erhebung und Abführung der Gelder zu beachtende Verfahren werden! 
von dem Provinzial⸗Ausſchuſſe mi: Genehmigung des Oberpräſidenten getroffen. 

Die Orts⸗Polizei⸗Behörde oder eintretenden Falls der beſtellte 
Seuchen⸗Commiſſarius hat dem Landes⸗Director von jedem Falle einer auf po» 
lizeilichen Anordnung vollzogenen Tödtung von Pferden oder Rindvieh, welchen, 
die Entſchädigungspflicht des Provinzial⸗Verbandes begründet, unter Mitthei— 
lung des ſachverſtändigen Gutachtens über den Krankheitszuſtand des Thieres 
(8 67 des Geſetzes und der über das Ergebniß der Schätzung aufgenommenen 
Urkunde ($ 65 des Geſetzes) Kenntniß zu geben. 

Zugleich haben dieſelben zu beſcheinigen, daß keiner der Fälle vorliege, in 
welchen nach den (88 3 und 4) keine Enkſchädigung geleiſtet wird, oder jeder 
Anſpruch auf Entſchädigung wegfällt. 

$ 13. Die Auszahlung der Entſchädigungen erfolgt auf Anweiſung des 
Landes ⸗Directors durch die Provinzial⸗Hauptcaſſe. 

14. Die Verwaltung der Reſervefonds und das geſammte Rechnungs⸗ 
weſen unterliegen den für die Verwaltung des pr vinzialſtändiſchen Vermögens 
beſtehenden Vorſchriſten. Alljährlich iſt eine Ueberſicht der Einnahmen und 
We der Fonds von dem Landes⸗Director zur öffentlichen Kenutniß zu 
ringen. 

§ 15. Das Reglement tritt, nachdem es die Genehmigung der Herren 
Miniſter des Innern und der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten erhalten hat, 
mit dem achten Tage nach dem Ablauf desjenigen Tages in Kraft, an welchem 
das Stück des Amtsblattes, in welchem es verkündet worden iſt, ausgegeben 
worden iſt. 

300 § 16. In dieſem Jahre beſtimmt der Provinzial-Ausſchuß den Tag der 
ung. 

Vorſtehendes, von dem Provinziallandtage der Provinz Preußen in der 
Sitzung vom 17. Januar d. J. beſchloſſene Reglement wird hiermit gemäß 
8 60 des Geſetzes vom 25. Juni 1875 betreffend die Abwehr- und Unterdrü⸗ 
ckung von Viehſeuchen genehmigt. 

Berlin, 11. Februar 1876. 

Der Miniſter des Innern. 


% 


Im Auftrage gez. v. Klützow. 
thal. 
Thorn, 22. April 1876. f | 
Die Poligei-Berwaltung, 
8 500 Schfl. guter i Hausbacken · Brod 
Speiſekartoſſeln e h Markt 157, 
(Daberſche) verkauft Dom. eee 


ee 
mitz per Thorn. Daſelbſt ſteht ein 


Ein junger Mann, der mit der 
faft neues r Schreibpult . Eiſenbranche vollommen veilraut, 
von Eſchenholz, bequem eingerichtet, 


der Buchführung und Coscreſpondenz 
mit Aufiap, zum Verkauf. Juli cr. oder fpäter Stellung bei 


Friſche Natives - Auſte 1 I. Krzyzanowski, 
Ri sc 8 Ba n Poſen, Sab natertraße Mr. 17. 


A. Mazurkiewiez. 


ſetzes vorgeſchriebene Anzeige wiſſentlich unterläßt] Arbeiten excl. der Erdarbeiten, ſow 


8 9. Aus dem am Schluſſe des Jahres verbleibenden Ueberſchüſſen jeder — 


Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten gez. Frieden⸗ 


Vorm 


Mittags 12 


ächtig, polniſch ſpricht, findet 1. | Vormittag 9½ Uhr Herr 
mächtig, polnif ger e Nacherttdan Gr. Werder Schnibbe. 


Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer 


die Lieferung der hierzu erforderlich 


Materialien exel. der Maurermateria⸗ 


lien, ſollen im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden, und ſteht 
zur Entgegenahme von Offerten ein 
Termin auf b 
den 8. Mai 1876 
Vormittags 10 Uhr, 

in meinem Bureau an 

Koſtenanſchlag, Zeichnung und Be⸗ 
dingungen liegen während der Dienſt⸗ 
ſtunden im genannten Bureau zur 
Einſicht aus. b 

Thorn, den 26. April 1876. 


Der com. Eiſenbahnbaumſtr. 
* Fuchs. 


Mailuft! 
Sonntag, den 30. April und Montag 
den J. Mai, ſowie jeden Sonntag und 

Feiertag von drei Uhr früh 
Canzmuſik. 
M. Jarenfowski, 
0 Bromb. Vorſtadt. 
Stettiner General-Anzeiger. 


Waſchkörbchen. 


Deine 2 Briefe nebſt Karte erhalten, 
dafür meinen herzlichſten Dank. 


Ziehung am 15. Jun d 3. 


Berliner Flora - Lotterie. 


Unter Aufſicht der Königlichen Staats⸗ 


Regierung. 
Jedes Loos gewinnt. 
Preis 3 Mark pro Stück. 
Hauptgewinne im Werthe 


30,000, 


* 


15,000, 


3000, 10 à 1500; 


ferner 27,315 Gewinne im) 
Werthe von je 600 bis 55 7 
Alles Nähere die Proſpekte. 
Looſe und Proſpekte hält vor⸗ 


räthig und empfiehlt: Walter 


Lambeck. 


E Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich ſämmtliche Töpferar⸗ 
beiten, Kachelöfen und engliſche Koch⸗ 
maſchinen anfertige, ſowie ſämmtliche 
Reparaturen ſchnell, aut und billig aude 
führe. Albert Zagielski, 


Avis für Kaufleute. 

In einer, mit Gymnaſium und rer 
gem Handelsverkehr verſehenen, an der 
Oſtbahn und ſchiffbarem Fluſſe in 
reicher Umgegend gelegenen, größeren 
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von je 


inem bochgrebrten Publikum von 
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Töpfer, Gr. Gerberſtr. 276. 5 


Stadt der Provinz Poſen, iſt wegen 


eingetretener Familienverhältniſſe ein 


maſſives zweiſtöckiges Haus mit Hof⸗ 


raum und Hintergebäuden, in beſter 
Lage, in welchem bereits ſeit 34 Jah⸗ 


ren ein Kolonialwaaren⸗Geſchäft nebſt 


eee 

fen. Preis 27000 Mark, Anzahlung 
12000. Reit auf 10 Jahre. Waaxenbe⸗ 
ſtände nach Fakturapreiſen 
men. Gefl. Off. sub J. L. 


- 2602 beiör« 
dert Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Stadt- Theater in Thorn. 
Sonnabend, den 29. bleibt das 

Theater geſchloſſen. 

Sonntag den 30. Abonnement sus 


u überneh⸗ 


beſteht, ſofort zu verkau⸗ 


pendu, Letztes Gaſtſpiel der Danziger 


Oper: „Tannhäuſer. 
in 3 Akten don Richard 


Wagner. 


Es predigen 
Sonntag, den 30. April. 
Misericordias Domini. 

In der altſtädt, evang. Kirche 


nittag Herr Superintendent 
(Einſegnu 


zarkull. 


Vetter. 


ar 

In der neuſtädt. m 0 Kirche: 
farrer 

n der evangeliſch⸗luth. Kirche. a 

t l ver Nehm. 

Nachmittag 2 Uhr Katechiſation, derſelbe. 


— — —— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


Große Oper 


ng. 
Milttoirandacht Herr Pfarrer 


Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag * 5. Mal Herr Superintendent 


Klebs. f RR 


